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Beſchreibung r
Keurtze Weſchreibung des neu
lich zu Breitenſtein entdeckten Grab

Hüugels, und derer damahls zugleich
gefundenen Preußiſchen Al

terthumer.

g. J.
S Je Preußiſchen Tronppen haben eben

Eo zu ſchlagen, als Begierde die Kriegs7 jſo viel Muth ihre Feinde in die Flucht

Wohlgefallen ihres
endlich Ge

Exercitia zum groſten

dige Muhe, welche ſich ohntangſt das hoch
tobliche Winterfeldtiſche Regiment gegeben,
anſehnliche und mit den urtigſten Sachen
angefullte GrabHugel, ohnweit Breiten
ſtein, zu entdecken.

ß. II.SBreitenſtein, welches Jhrer Hoch
wwurdigen kxcell. dem Herrn General Major
von Winterfeldt gehoret, iſt ein RitterSitz

A inglei



2 Beſchreibung
ingleicher Weite nehmlich 3. Meilen ſo wol
von Tilſit als Jnſterburg gelegen. Die Ge
gend welche kaum erwehntes RitterGut in
ſich ſchlieſſet, iſt voller Anmuth; denn auſ—
ſer dem luſtreichen Proſpect, flieſſet die Jn
ſter vorbey; ſo denn zeigen ſich gegen Abend

und Morgen 2. Steine von ziemlicher Brei—
te und Groſſe, die vieleicht dieſem Gut eh—
mahls den Nahmen Breitenſtein gelehnet,
und endlich ſiehet man: 2. am Waeg liegende
Grab?Huget, von welchen der erſte und gantz
runde so. gemeine Schritt in der Peripherie
ausmacht, auch 150. Schritt von dem
Sreitenſtein entfernet iſt, der andere etwas
groſſeren trügtego Stchritt: in Umfang
aus, iſt auch vhngefehr. goo. Schrittk von
oberwehnten Breitenſtein:eutlegen. Und
dieſes iſt der Ort, wo man ſo viel Stucke des

Alterthums gefunden.
Ss6. in

Der Anblick dieſer Hugel, hatte zivar
ſchon langſt viele auff die Gedancken ge
bracht, daß nicht etiva die Natur das Erd
reich allhier erhoben, und Hugeln gleichfor—
mig gemacht, ſondern das Menſchen Han
de dieſen Hugel geſchuttet hatten. Doch

dieſes



eines entdeckten GrabHugels. 3

dieſes allgemeine Urtheil beruhete auff einer
bloſſen Muthmaſſung. Es war alſo Jhrer
Hochwohlgebohrnen dem Herrn Obriſt—
Lieutenant von Gesler, welcher ſein langſt
bekanntes Hochadliches Herkommen durch
ſich und ſeine Actiones beruhmter macht,
die Ehre beſtimmet, daß er eben an dieſem
Ort etwas merckivurdiges entdecken ſolte.
Man hatte indeſſen ſchon vorhin den letzten
Hugel angegraben, die daſelbſt befindliche
Steine zur Grundlegung des neuen Kruges
gebrauchet, und in der auffgeworffenen Er

Ait aene Stu
cke sabet uls:cieJ d J 7— zS
dem aber das hochlobliche Winterfeldtiſche
ne nichts werthe Sache liegen lanen. Nach

Regiment abermahl im abgewichen Junio
ohniveit; offterwehntem Ritter Gut ſein
Campernen anhmz und dem Herru Obriſt
Lieurenant von Gesler einige von denen
gefundenen Sachen zu Geſicht kamen, hat
derſelbe mit Zuziehung des Herrn Prediger
Porſchen den Hugel in Augenſchein genom
nen, und ſogleich reſolviret, bey mußiger Zeit
den von ihm ſchon A. 1722. 1723. remar-
quirten Hugel nachgrabeu zu laſſen.

A 2 gaAv.



4 Beſchreibung
ſ. IV.Man nahm alſo die Mitte des Hugels

grub von der Hohe gegen die Tieffe in glei
cher Linie und ſetzte dieſe Arbeit ſo lange
fort, biß endlich der feſte leimichte und nach
dem Augenſchein unberuhrte Boden ſich zeig
te. Da dieſe Oeffnung dreymahl nach ein
ander geſchahe, fand mau nicht ſonderlich
groſſe Steine aber 4. biß5. Fuß hoch aufein
ander liegen, ſo daß der gantze Hugel mit
denſelben uberſchuttet zu ſeyn ſchiene, denn
allererſt folgte das Grab, hierauf eine mit
Sand vermengte feinere Erde, und endlich
ein feſter leimichter Boden. Der gantze
nunmehra dunhinihie Teuinhus tvar alſo
von beſondrrer Strucktur; nud nicht wie ins
gemein die Grab Hugel zuſeyn pflegen; und
ob zwar in dieſem Tumulo ſich nur 2. Aſch
Topffe fanden, ſo ward doch die hierinn ver
fehlte Hoffnung durchallerhand KriegsIn-
ſtrumenta, PferdZeug, und zum Schmuck
des Preußiſchen FrauenZimmers gehorige
Piecen erſetzet. Den audern Tumulum
grub maun auf dieſe Weiſe auf: man zog 4.
biß in das Centrum hinlauffende Linien,
und grub von allen 4. Seiten ſo lauge biß

die



eines entdeckten GrabHugels 5
die Arbeiter in der Mitte zuſammen kamen,
und der gantze Hugel durch einen Creutz
Schnitt zertheilet war; allein die Arbeit
war ſonder Nutzen, weil man auſſer einem
alten Drath oder Haarnadel (a) nichts wei
ter entdeckte. cb)

s. V.
Was nun die Sache ſelbſten betrifft,

ſo will zwar von derſelben ein geringes Gut

A 3 achten
Uſtei

(0) „ch lo er man ſichdie vorhingedachte groſſe Graber auffzuraumen bedienet:
bin aber zugleich mit den erſahrenſten Antiquariis der Mey
nung man thue bey kleinern Grab. Hugeln wohl daß man
den Tumulum von Oſten nach Weſten o. und mehr Fuß
mitten durichinneiur meil man auf dieie aurt nicht nur ſoo

gleich die OQeffingehrr rrrrellr entorcrer vndern auch
aus deſſen nunmehro fur Auaen liegenden kange nach We
ſien hin erſtlich die Brauduadke ſo denn die Alch. Topffe
und hierauff nach Oſten Spieſſe Degen Dolche und der
gleichen lnſtrumenta ſindet welche nan wo die Weſten
werts gemachte Oeffnung von gehoriger Groſſe ohnverlettt
und mit gar leichter Muhe herausninunt auch alsdenn mit
ten unter den Urnen 2. a3. Fuj tieff die in der wilden Er
den befindlichen Cuneos. oder nach einſaltiger Red-Art
Donnerkeule nebſt noch einigen Waſfen findet. Nord
und Sud- werts in das Erdreich zu graben iſt unnothig
weil man alldu ſelten einige Antiquitæten findet.

tetbe die



6 Beſchreibung
achten geben, doch ſo, daß ich keinem zu nah
trete, wol aber einem jeglichen die Freyheit
uberlaſſe, mein Urtheil anzunehmen oder es
gantzlich zu verwerffen.

S. VI.
Die Entdeckung der Grab-Hugel,

gereichet einem Lande, Stadt, Flecken oder
Ritter-Sitz zur beſondern Ehre. Dahero
wenn Nortfolck in Engeland, (c) Lignitz
in Schleſien, (c) Lutterſtatt bey Quver
furt, (e) Colberg in Pommern,
Barmſted in Hollſtein, (g) und mehr
andere Oerter, (i) die merck- und ſchau—
wurdigſten Urnen den Geleqhrten in die
Haunbe linrt o werben laurder Welt

2* kveſto
(c) vid. Thom. Brolvn opera Part. III. diſſ.1.

(d) Chriſt. orieffii diſſ. de Urnis in Sileſia Ligni-
cenſibus, A. Erud. Lat. A. 1704. P. 224. add. D.
Volckmanns Sthleſien int Jeinen unterirrdiſchen Anti.

quitæten p. 85.(e) M. Dav. Buetuert Beſchreibung des Leichen
Brandes und TodtenKruge ſo A. 194. zit kutherſtatt vhn
weit Querfurt gefunden worden.

(ſ) Nova literar. Maris Balthiei A. 1699. p. 229-
Vid. Chr. Detl. Rhode I. c. paſſim.

Die vollſtandigſte Nachricht von hin und wieder
gefundenen Urnis gibt uns Jo. Ge. Reysler in Antiqui-
tat. ſelect. Septentrion. Celticis. p. iio. i14j.



eines entdeckten GrabHugels. 7
deſto beruhmter. Und eben deswegen kon
nen Jhro Hochwurdige Excell. der Herr
General. Major von Winterfeldt, nach der
ihrem ſeit 7o0. Jahren ſchon beruhmten
theils Adelichen theils Freyherrlichen Ge—
ſchlecht, (ß) auſſer andern Tugenden ange
bohrnen Leutſeeligkeit, mir gar nicht ver—
dencken, wenn ich Breitenſtein der Ehre voll—
kommen werth achte, daß man es auf eine
beſondere Art in der Preußiſchen Land-Taf
fel bezeichne, und dieſen Ort glucklich ſcha—
tze, daß er einem durch ruhmliche Thaten
lana verannteno unnſehore. Doch ich

EAA cc ſcchneich
ne 45244 c Aa an

SSS Slenden Jeder bebienen iveil Breitenſtein ſich

ſelbſt uber audre RitterGuter erhebet und
wegen ſeiner preißwurdigen Antiquitæten
den Vorzug vor denſelben ohnedem ſchon ge.

winnet.  ννJ. Vn.
Die alten Preuſſen haben ehmahls

wie
Allgrmeines huſtor. Lexicon TomnlV. p. 778. b.

de Jo. Friedi Gauhen Adels--Lexicon. p. ii6. ſeqq-
Compthurs Land Voigte geheimte Rathe Abgeſandten
Land Rathe Dom Probſte Stadthalter Gouverneurs
und dergleichen illuſtre Perſpnen ſind aus der Winterfeld
tiſchen Familie entſproſſen.



8 Beſchreibung
wie alle Land-Seen und Brunnen, ſo auch
die Fluſſe vor heilige und ihren Gottern ge
widmete Waſſer gehalten, (1I) daher ich
feſt glanbe, daß der vor andern in Litthauen
beruhmte Fluß Jnſter bey ihnen eben ſo viel
gegolten. Wenn nun weiter die Preußi
ſchen Geſchichte uns ſattſam belehren, daß
man ſo viele Walder den Gottern geheiliget,
und zu deſto groſſerm Anwachs derſelben kein
Hols fallen laffen (en) Wenu feruer die
Alten ohniweit den heil. Wuldern oder Fluſ
ſen ihre Graber ſich bereitet, (n) und man
insgemein eben daſelbſt groſſe und oben fta
che Steine, welche man Opffer-Ciſche,

nennet, gefunden; (o ſo dienen alle nur

ule ange
(h Hennebenrger in der kurtzen und wahrhafſtigen

Beſchreibung des Landes zu Preuſſen fol 8. b.
(m) ldem l. c. add. jJen Laſecius de Diis Samogita-

rum cœterorumque NB. Sarmatarum, wozu auch die
alten Prenſſen gehoren  p. 6. eben daß bekrafftigen Stella,
MichνÔν, Willichius, die Hartknoch anſuhret diſſ. VI.
del. ocis divino cultui deſtinatis.

(n) Dieſes iſt wahnſcheinlither ale mit dem Henne

berger zu ſagen daß die alten edlen Preuſſen ſich in ihren
Huuſern oder Feſtungen begraben laſſen dahero auch Hart
knoch bereits dieie Mehnung wieberleget.

(o) vVid. Cimbriſch Holſttiniſche Antiquit. Re-
marques p.73. ſqq.



eines entdeckten GrabHilgels.
9

Aäö—Graber entdecket:

i—tern gewidmeter und deswegen von den edel

ſten Preuſſen zum Begrabniß beliebter Ort
geweſen.

tte. Sta; VIIIe..Will wen daß man diefürnehmfieneeg Preuſſen Perkunus,

Pikollos und Potrimpus, zu Romove, Hei
ligenbeil, Alt-Thorn, Wolau oder Oppen
und nicht zu Breitenſtein verehret; ſo ſtim
me ich damit uberein, ich weiß aber auch
aus unſern Geſchichten gar zu wohl, daß
man weit mehrere als obgedachte Gotter

B ange
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10 Beſchreibung
angebehtet, nehmlich daß man Secundi,
Tertiique Ordinis Deos, ja gar penates
Hauß und Familien-Gotzen gehabt. (p)
Von dieſen letztern iſt hier die Rede, und
glaube ich, daß man einem ſolchen Ge—
ſchlechts-oder Hauß-Gotzen zu Ehren den
Gottesdienſt in Breitenſtein gehalten. Es
kan auch das einmuthige Stillſchweigen
der Preußiſchen Seribenten meine obange
fuhrte Meynnng deſto eniger umbſtoſſen;
je gewiſſer es (1) iſt, daß viel Dinge dage
genfalſch ſeyn, die alle unſre Geſchichtſchrei
ber vor gewiß halten, (2) daß ſich noch kein
Gelehrter biß auff dieſen Tag gefunden,

alten Preurm vbenſtlbeur—“v— Viel—
mehr iſt es eine in ünſern Preußiſchen Ge
ſchichten unſtrittige Wahrheit, daß im
Preußiſchen Litthauen und ſonderlich in der

zwiſchen Tilſit und Juſterburg befinlichen
Gegend, zu welcher auch Breitenſtein geho
ret „der Heydniſche; Gottesdienſt am lang
ſten gedauret, und ſo gar zur Zeit der Creutz

Her
(p) Waiſſe! Ckron. fol. i9. add. Hartk. ditſſ. vimn.

de Diis ſecundi tertii Ordinis.
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Herren noch heinlich hin und her im Ge—
brauch geweſen. (JJ Welches mit groſſer
Warſcheinlichkeit, von dem ehmahls ohne
Zweiffel gantz anders benañten Breitenſtein
kan geſaget werden.

ſ. IX.

nur vor Au

neey
die alten und in der Politeſſe ſonſt ziemlich
unerfahrnen Preuſſen, im Tode auff den
Staud und die Wurdigkeit der Perſonen.
Vor gemtine Dente weren Venig drhohte
und enge Graber gut genug; (r) hinge—
gen die Kuniügi unð Supani, das iſt vor
nehme und wegen ihrer Verdienſte oder

B2 Tha(q) Hartknoch im A. und N. Preuſſen p. i72, vid
ejusd. Preußiſche Kirchen:Hiſtorie p. e6. und 228.

(r) Henneberger in der Beſchreibung des Landto
Preuſſen lol. 2z a



12 Beſchreibung
Thaten vor andern langſt unterſchiedene
Manner, bekahmen hoch auffgeſchuttete,(s)
mit beſonderm Fleiß angelegte und mit al
lerhand Dingen erfullte Graber. Ja dem
uber die Gemuther der Preuſſen herrſchen—
den Aberglauben zur Folge, gab man den
Edlen ſonderlich alles mit in die Erde, was
ſie im Leben hochgehalten. Bey einer Furſt—
lichen LeichBegangniß, der unſer Tumu-
lus gewidmet iſt, verbrunnte man der abge
lebten Perſonen, koſtbahre Kleider, Hunde,
Falcken und Pferde, ein gleiches thaten die
Witttwve, einige Waidelotten und die getreues
ſten Knechte. (t) Ueber das legte man bey
die AſchTorſte dit vom Herrr. gekuhrte
Waffen. Jt weil die Knechte auszum Verſtorbenen ſo gär ihr Leben ſichau

einem HoltzHauffen verkurtzten; ſo iſt es

wahr
(5) Es laſt ſich dieſes ſchr wohl aus der bey Seyten

ublichen Gewohnheit erklaren von denen es heiſt: Prin-
cipum viresrum tumulis ĩnjieiuiit omnesumurn evrs
tatim avide cupientes tumulos, quæam mauximos
eſſecere, vder wie Lucanus ſchreibet: Regum cineres
exſtructo meonte quieſcunt Hartk. diſſ. de funeribus Ve-
terum Pruſſorum g. V. p. 193.

(t) id. ib. l. c. add. Diugeſſou lib. 2. annal. Polon.
ad annum 997. p. Iij. Duiiburg. Part. IIl. c.J.
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wahrſcheinlich, daß ſie ihre Waffen dem
Begrabniß des Kuningi oder Supani geopf-
fert, damit ſie nebſt ihrem Herrn gewaffnet
und in gehoriger Parade in der andern Welt
erſcheinen konten. Endlich iſts auch kein
Zweiffel, man werde die den Feinden ent
riſſene Waffen in den GrabHugel eines
Generals oder groſſen Herrn verſcharret ha
ben, ſo wie man noch anitzo die von illuſtren
A4

geſaget worden, zuſammen; ſo lehret unsJr

die Groſſe des in Breitenſtein jungſthin ent
deckten Hugels, hie ſey das Grabeines Fur
ſten, Regali, oder elches cben ſo biel beden
tet, eines ſehr edien vreunen. Aus ſo vie
lem alten Gerathe laſt ſich ohnwiedertreib
lich ſchlieſſen, daß man eines groſſen Herrn
ſeiner Knechte und die den Feinden abgedrun

S.3 gene
cu) Es iſt dieſes kein neu/erfundener ſondern ſchon

bey den Romern bekannter Gebrauch geweſen vid, Holl
ſteiniſch /Cimbr. Antiquit. Remarques p. iſ7.



14 Beſchreibung
gene Waffen ans Licht gebracht. Der Tab. J.
num.6. verzeichnete Knochen iſt von einem
zugleich mit verbrannten und im Leben hoch
geachteten Pferde, welches uberdem das
gefundene Pferd-Zeug nochmehr beſtatiget.
Wolte man dieſe iwolgegrundete Meynung
verwerffen und im Gegentheil ſagen (1) offt
erwehnter GrabHugel ſey ein Erb-Begrab
niß in welches man die Aſche des Vaters,
vieler Sohne, Schwager und Freunde ge
ſetzet; ſo kan ich dieſer Meynung nicht be
treten, weil in unſern und anderer Volcker
Geſchichten von Tumulis Familiarum, d. i.
von ſolchen Grab-Hugeln in die man eine
gantzekamilie uerrſcharrc an nach eintzeler

Perſonen Abſtet enarn

jemand (2) auff dieſe Mehnung verfallen,
graben, 6x) keine warnrnnr nnde. Wolte

daß
(x) Es ſchreibet jwar Hartknoch dilſ. de luneri-

bus Veterum Pruſſorum h. j. Habuiſſe ſingulas fami-
lias ſingula eaque prpria munrinentã erin ian uno
tumulo plutres reperianeur virns.r Afften i ſagt er
nicht daß man vieler Tödten Aſche zugleich in einen Hugel

geſetzet vors (2) iſts eine ſchlechte und unrichtige Folge:
in dieſem und jenem Hugel ſind viel Urnen, alſo hat man
auch allda mehr als eine Perſon begraben. Je mehr Ur.
nas ein Tumulus hat je vornehmer iſt die Perſon die all
da verſcharret liegt.
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daß man ehmahls ohnweit Breitenſtein, die
in einer Schlacht gefangenen Feinde nach
Preußiſcher Art verbraunt und ihre Waf—
fen insgeſamt allhier verſcharret habe; ſo
zieh ich die erivehnte Gewohnheit gar nicht
in Zweiffel, kan mich aber nimmermehr
uberreden zu glauben, daß die alten Preuſ
fen ſo weitlaufftige. Augel aufgeſchuttet, vder
mit Urnen und allerhanid Waffen ſolten er
fullet haben;weil dergleichen Muhe un Vor
ſorge bey dem Leich-Begangniß der Feinde
mit unſrer Vorfahren wilden Natur gantz
ut a ſreitern Und wurde endlich je

S

weit von Breitenſtein eine blutige Schlacht

ware dieſes ein ſehr wahrſcheinliches Urtheil,
dorffte aber deimoch dem Werth und der
Gewißheit derjenigen Meynung, die ich im
Aufang dieſes gphi vorgetragen, nicht bey
kommen. Wieivdi man wehle ſich welche
Meynung man wolle, ſo bin ich damit zu—
frieden, und mache mir daraus ein beſonde—

res
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res Vergnugen, dafern mich jemand auf
mehr in der Sache und That gegrundete Ur
theile leiten kan.

g. XI.Was das Alterthum dieſes Grab-Hu
gels betrifft, ſo iſt es ſehr leicht zu erweiſen,
daß da die Wenden Schilder, die Æſtii ei
ſerne Waffen ſchon in den alteſten Zeiten ge
fuhret, (y) dieſe Kriegs-Ruſtung auch den
Preuſſen, welche von erwwennten Volckern
abſtammen bekannt geieſen. Weiter iwenn
die Gothen ihre Waffen offt verandert, und
dahero allemahl ſich der KriegsRuſtung
des Voleks, wieder welches ſie geſtrit—
ten, bedienet; (2) ſo wn in jeder leicht
dencken, dat ihrt Nachtknrern!; Jie alten

—aa

Preuſſen ein gleienes gethan und dahero

ihre Aarma domeſtica, d. i. Keulen und
kleinere Knuttel mit Bley vollgegoſſen, wie
der ihre Lands-Leute und die Nordlichen
Volcker, hingegen wieder die Sudlichen
Volcker Arma exotica, d. i. bep andern Na-
tionen eingefůhrte Schwerdter, Spieſſen
und Pfeile gebrauchet haben. Und alſo

lagen
(y) hartknoch im A. und N. Preuſſen p. ai.
(2) ldem ib.

D
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lagen in offters gedachtem Tumulo die Waf-
fen der alteſten Preuſſen, folglich derjeni—
—444 G?2—

einige wom Roſt und der Zeit wenig ver
zehrte Waffen, dennoch ziemlich gut und ſau
ber gemacht ſind.

ggtr
t

enr z wnrabHugel
und betrachte die darinn a. curieuſe

C Stucke.n) Exs iſtdieſes (Tut). Herr Joh. Heinrich Porſch

innn mor—4

nach einer ſonderbapren Gefalligkeit andern zu dienen mir
tirten Felo rediner ann Adjunct. Diac. Haberberg. der

viel curieuſe in dieſen GrabHugeln gefundene Stucke
ofſeriret und nach der von ſeinem Herrn Vater angeerb
ten Inclination, von Preußiſchen Alterthumern ſehr wol
urtheilet.



erkennen konne.
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Stucke. Tab. J. im obern Theil num. 1.
biß 15. finden ſich lauter Kriegs-Gerathe
der alten Preuſſen, und ziwar theils gebo
gene,theils gerade, theils ſcharff und ſchmahl,

theils breit geſpitzte Spieſſe, Wurff-Pfeile
und Lantzen. Fragt mau woher es komme,
daß einige gekrummet und zuſammen gebo
gen num. J. 2. 3. 4. J. 11. 12. andre aber
als num. 6.7. 8.9. 1o. gantz gerade ſind; ſo
muß naher erwieſen werden, daß man die
vom Feuer durchgluheten und alſo murbe
gemachten Spieſſe mit der Zange gebogen;
oder daß man bey gebogenen Waffen die
Ruſtungen der Feinde oen ungaebogenen
aber das Kriran gier dvrrillten reuſſen

Sachelaſt ſich am beſten aus der alten Go
thiſchen Armatur beurtheilen, weil unſre
Vorfahren von dieſer Nation ſehr viel ge
lernet und gefaſt haben. Die Gothen aber
trugen kurtze anbey gekrumte Spieſſe, (bb)
eben das gefiel den alten Preuſſen; und eben
dergleichen Spieſſe finden ſich im Breiten

ſitteini
bb) Jo. Loccenius in Antiquitat. Suro Gothicis

lib. z. e.  ſchreibet alſo: Gladius priſcis Gothis leviter
MB. carvatus brevis erat.
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ſteiniſchen GrabHugel. Jch halte dem
nach num. J. 2. 3. 4. 5. vor Spieſſe, num.
7. 9. vor Lantzen, num 6. 8. 10. ſind
kleine WurffLautzen (cc) num. 13. iſt
ein mit Fleiß zuſammen gebogenes Schlacht

Schliverdt welches viel ſchoner und kentli
cher als num. 14. ansſiehet. Num. 15. iſt
ein von Metall fehr fauber gemachter Wurff
Pfeil, der zwar nicht zu mehr gedachtem
Tumulo gehoret; dennoch aber bey Jhro
Hochwohlgebohrnen dem Herrn Obriſt—
Lieutenant von Gesler veriahret wird,

Teutieeliakeit ich es zu verdancken ha
ie fechonen

ten Preuſſen Kriegs-Ruſtung habe aufzei
gen konnen. (dd)

S. XIII.
 e ſehhtum.1. 2. zur Beſchanung dar, 2. mit Aſche

C2— biß(ee) Sie heiſſen ſonſt Javelots Wurff Spieſſe und

werden ſehr wol von Taoito beichrieben vid. Tentzels
Monatnliche Untettidnng. A. 16g6. p. g7a.

(dd) Von der inenlerſchen lamilie Alterthum reden
alle Schweitzeriſche Hiltorici, und eben dieſe illuſtre Fa-
milie hat dem wauſe Oeſierreich ſo denn den Konigen
von Schweden und Preuſſen furtreffliche Dienſte geleiſtet.



20 Beſchreibung
biß oben an gefullte Topffe oder Urnen die
zu der Gattung gehoren, welche keinen Hen

ckel und Handgriffe haben. (ee) Es iſt
kein Zweiffel, daß im offt genannten Grab
Hugel noch groſſere und mehrere geweſen;
allein die alles verzehrende Zeit hat entwe
der dergleichen Urnen in Staub verwandelt,
oder die auch nur erſinnliche, bey Auffrau
mung dieſer Hugel gebrauchte Sorgfalt,
hat gleichwol, daß man einige ungern zer
ſtoſſen oder zerbrochen, nicht hindern kon
nen. MNun ſind zivar die Urnen von wel
che ich rede, nicht von Gold oder Cryſtall,

wie ſich ſolche auf der Konigl. Dahniſchen

Kunſtkam̃er zu g den
wchabe

noun ſin t

t

Stucklein Kuochen, dergleichẽ ſich in den Tu.
gen der kleinen in ver Aume. befindlichen

mulis zuColberg, (ge) oder auch ehmahls bey
dem Bau des Luſt Hauſes Lübe nunniehro
Charlottenburg, (nh) in denen daſelbſt ent

deckten
(ee) Von vielerleh Gattungen der Urnen handelt

Tentzel in Monathl. Unterr. A. 1696. p. byr.
(ff) Vid. Muſeum Regium Olig. Jacobæi, Part.

Il. rerum artificial. Sect. 3.
(gs) Nov. liter. Mar. Balthici A. 1699. p. z3o.
(nh) Teutzel l. c. A. i6o6. p. Jai.
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deckten Aſch-Topffen gefunden. Vors
(2) ſind an unſern Urnis zu bemercken, die
aus denſelben hervorgewachſene kleineFaſer
lein. Einige haben vermeynet, es waren
zarte Fadem von der Leinwand, in welche
man die Aſch-Jopffe verhullet, oder mit
welchen man ſie bedecket; allein andre ha
ben mit groſſerer Wahrſcheinlichkeit bewie—
ſen, daß dieſe Faſerlein von den Kuochen
herruhren, denn da dieſelbe mit Marck an
gefullet, und noch dazu offters mit ſtar
ckem Oel befeuchtet, verbraunt wurden, ſo
war die Aſchee gantz nr. aun  twenn man

no jouche

C.

ker]durch die Aſche aus biß in die Hohe. (ii) Nro.
3. 4. ſind der alten Preuſſen bey der Mahl
zeit und ſonſten gebrauchte Mener. welche
meiſtentheilagan enhnergolln derLange—S
haben. Num. 5. iſt ein beſonderes Stuck, und
wo ich nicht irre, entweder das Gefaß eines

alten Degens, oder die GurtSchnelle ei
nes um den Leib feſtgemachten ledernen Gur
tels, indeſſen ſo artig gemaeht, daß es einer
genaueren Betrachtung wol werth iſt. Jch

Cz wun(ii) vid. Act. Erud. Lipſ. Lat. A. Nai. p. ĩĩ.
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wunſchte, daß Jhro Hochwurd. Excell. ent
weder Befehl ertheilen, oder andern gna—
digſt erlauben mochten, den andern Grab
Hugel vollig aufzuraumen, ſo wurden ſich
vielleicht noch beſſere und kaum vermuthete
Stucke des Alterthums finden, die dem
ohnedas ſchon beruhmten Breitenſtein
noch groſſern Preiß und Ruhm beyleden
werden.

g. IV. nDie andre Tabelle geigt uns im obern

Theil allerhand Stucke die zum Aufputz des
Frauenzimmers unter den alten Preuſſen ge
horet. Num. 1. 2. ſind 2. nach damah
liger ZeitenArt gemnachte o auen von
vornſtein der ulten Preuſſen uedem Gold oder Silber S
Wahre. Nuom. 3. iſt ebenfalls eine oval-
formige und blau gefarbte Coralle von Thon,
welche man mit in dieſen GrabHugel bey die
ubrigen Stucke hingeleget, nachdem ſich
das Eheweibrdes in dieſein Tumulo werſchar
ten edlen Preuſſen,mit ihm zugleich verbren
nen laſſen. Denn ſonſten kan keine hinlang
liche Urfache gegeben verden, iarumb man

bey
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quitæten bey geſetzet. Dergleichen Arm
bander haben ehmahls vornehme Weiber
von Gold, arme Leute hingegen von Kupf
fer oder Metall getragen. anveſſen iſts
ein ſehr unrichtiget e mun: Am Breiten

c

ſteiniſchen Tumulo hat inan kupfferne Arm

bander gefunden; alſoliegt daſelbſt die Aſche
nicht eines edlen ſondern gemeinen und ar—

men Preuſſen. Denn Gold und Silber
war unſern Vorfahren unbekannt, Born
ſtein war das an ihren Ufern zerſtreut lie—

gen
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gende Gold, Kupffer und Meßing ihr Sil
ber, daher ſich die Edelſten des Bornſteins
und itzterwehnter Metalle offt zu ihrem
Schmuck bedienet. Anbey iſts gewiß, daß
die Weiber der alten Preuſſen Bander, die
mit denen num. 6. J. eine vollige Aehn
lichkeit haben, auch an den Fuſſen oder Bei—
nen nach Art der alten Gothen, Cimbrer
und andern Volckern getragen. Wie man
nach AltPreußiſcher Art die Jinger gezie-
ret, entdecket num. g. 9. Den Schmuck
der Haare zeigt num. 10. 11. 12. 14. dieſes
ſind vielfaltig gewundene Ringe, oder wie
andere vermeynen alſo gekrumte Nadeln,
welche die uwereer in ihre Haare geflochten
und dieſelur r⁊ frſtgemacht (kk)  Num.

Ac

13. iſt gleichfais eine vielfaltig gebogene ei

ſerne Coralle, welche, wie ich vermuthe,
die Weiber ehmahls um ihren Halß ge
bunden.

S. XV.Die andre Tabelle im untern Theil

legt uns allerhand PferdGerathe vor die
Augen, num. J. 2. 3. gantz unterſchiedene

Arten
(xk) vid. Nov. Literat, Matis Balthici A. oo.

p. zjf ſqq
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Arten von Trentzen, num. 4. 5. zwey zu den
Bruſt-Sielen gehorige Schnallen, num. 6.7.
8. 10. ſind 4. Stucke die man zum Schmuck
und Auffputz der Pferde gebrauchet, num.
9. 11. 12. 13. Steigbugel und theils aebro
chene theils unverſehrte Sporn. Durch
dieſes Gerathe wird unſerer Preußiſcher
GeſchichtSchreiber Satz, daß man bey den
Begrabniſſen der Edlen auch ihre muthig—
ſten Pferde verbrannt, aufs neue und zwar
ſattſahm beſtatiget. (l)

lich

Gh vid. Jo. Ge. yeri Antiquit. Selectæ Sep-
tentrional. Celticæ p. i6s. ſeqq.



26 Beſchreibung &c.
lich aus einer wahren Hochſchatzung unſrer
Vorfahren, aus einer Ruhm- wurdigen
Begierde ihr Hauß-und Kriegs-Weſen zu
erforſchen, auch der Alten ihr Gerathe,
welches ſonſten in der Erde verdirbet, zu
conlerviren, die alten Graber auffraumen;
ſo laſt ſich der vorige Einiwurff leicht heben.
Jndeſſen ſind die Liebhaber von Preußiſchen
Alterthumern dem hochloblichen Winter—
feldtiſchen Regiment viel Danck ſchuldig,
daß dasſelbe die den Kriegs-Exercitiis nicht
gewidmete wenige Neben-Stunden, zur
Beſichtigung und Auffraumung dieſer Hu
gel verwenden wollen. Es wunſchet end—
lich ein jeder, daß nur gedachtes hochlobli
che und äns kailker braven Leuten beſtthende

Regiment, wie bißhero, ſo kunfftig allezeit in
der beſonderen Gnade unſers Souverains
ſtehen moge.
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